
lo
18).Die folgende Grafik zeigt das prognostizierte Bevörkerungswachstum in den

österreichischen Bundesländern bis 2050.

Prüfen Sie folgende Aussagen:

I' 2015 wird es in s und o etwa greich viere Kinder von 0-14 Jahren geben.il. 2030 wird es in B mehr tJber 60jährige geben als in den anderen
Bundesländern.

üI. 2050 wird es in K mehr 15-59jährige geben als über 60jährige.

(A) Nur Aussage I ist richtig
(B) Nur Aussage III ist richtíg
(C) Aussagen I und II sind richtig
(D) Aussagen I und III sind richtig
(E) alle drei Aussagen sind richtig

Bei .deraftigen Diagrammen ist es immer wesentrich sich krarzumachen, ob dieZahlenangaben in o/o der Gesamtbevörkerung oder ars Ab;rruuhË;'-1*i" ni"r;angegeben sind.

ehrere pyramiden übereinander liegen, welche z.B. die

r,¡eloJeiffi iHiïr",i,,,0H"""(*,f L":ii:",,?f 'åîifi ¡J:l

Bevölkerungspyram¡de
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6) Welche Aussagen treffen zu?

Es gibtgghtl-jährige Buben ats l-jährige Mädchen.
Von deñ 30-jährigen Frauen sind etwas úeniger als 10%
Ausländerinnen.
Es gibt etwa 60.000 75Jährige.
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/o^
€5) Folgendes Diagramm zeigt die österreichische Bevölkerungsstruktur im lahr 2001 sowiedie geschätzte Artersverteirung ¡," tar.riãoiä oli.'îozo. D¡e prozentangaben 

beziehensich auf die gesamtösterre¡chlscfre sevdì[eruü: -'
(L\,Bei folgendem Diagrammtyp ist die y-Achse von großer Bedeutung.

Dieses Diagramm zeigt z.B. von 10.000 geschlossenen Ehen wurden 1991 über 350
Ehen (also 3,5olo) zwischen dem ersten und 2. lahr geschieden. Etwa 310 von
10.000 Ehen im Jahr wurden zwischen dem 2. und 3. Lebénsjahr gelöst (elenfalls im
Jahr 1991), etc.

wir sehen, die summe aller Ehescheidungen entspricht dann der Fläche unter so
einer Kurve.

10) Welche Aussage, bezogen qgtjçylef|s_ 19.0!0 Einwohner, trifft zu?

I. 198.1 wurden weniger Ehen geschieden als 1991.
II. Die meisten Ehen wurden 1971 zwischen dem 2. und 3. Jahr geröst.
rI. Mindestens 20o/o arer Ehen wurden 2002 zwischen 0 und 10 :ãhren

gelöst.

s516oeJa¡rô I

l5dt39Júre 
I

5o/¡ 4o/; 3 %

- 
Östereich 2010

2h 3% 4% 5%

- - -Osfs.e¡ch 2020 ôsterrejch 2001 Omännj¡ch I @íbtÈh

Welche Aussage lässt sich aus diesem Diagramm nicht ableiten?

(A) Im Jahr 2020 wird
fsÍ r';"Àr. zöoñä'; sPeqars 2o1o'

. gesamtösterre'ichischen Bevölkerung. .--l¿aþrc! etwas mehr ar{$er
(c) 

Ê:aï#rd 
es um mindestens25o/o rñehr 60-64jährge Frauen geben ars 40-44\i)hrige

(D) Wenn 2001 die österreichische Gesamtbevörkerung 8Mio. betrug, dann gab es etwa, 240 000 5-9jähriqe BUbq¡.
(E) 2001 gab es etwa ur($)nehr 30_34jährige Frauen ats 20_L4lähriqefrauen.

. vorbereitungskurs EMs-E¡gnungstest, IFs-Institut für studentenkurse, www.ems-eignungstest.at 205 @ Vorbereitungskurs EMS-EignungstesÇ lFs-Inst¡tut für Studentenkurse, M.ems-eignungstest.at 199



11) Unter Fertiritätsraten versteht man die Anzahr der Lebendgeborenen auf 1000 Frauenbezogen auf eine best¡mmte Rltersgrupfe.

Ablesebeispiel:
von Tausend 28jährigen haben 2002 etwa hundert ein rebendes Kind zur wert gebracht,

tL t¿ to ¿t z4 ¿t JU J3 36 39 42 45 48
Alter der Mutter in Jahren

Welche der folgenden Aussagen ist richtig?

(A) 1970 waren die Fertiritätsraten ailer Arterskrassen zwischen 16 und 42 Jahrenhöher als 2002.(B) 
1333.0-*rrr 

die Zl-Jährisen Frauen nur noch harb so viere Kinder zur werr wie p

,.6'
3) Unter sdiagramm versteht man ein Diagramm, ¡n welchem mandie Zu Komponenten_Gemisches bequeñ beschreiben kann. Sobesteh von drei Schneckenarten A, B und C aus 3 verschiedenen

Komponenten, P, K und F. Von jeder schneckenart wurden 300 proben auf die Farbstoff-
Zusammensetzung geprüft - wobei die Zusammensetzung aber von probe zu probe
variieren kann.

Ablesebeispiel: Befindet sich eine Farbprobe genau in der Ecke bei p, dann bedeutet das,dass die Probe aus 100% p besteht. Befindet sie sich 
' ;#sãil auf dergegenüberliegenden Dreiecksseite (F-K-L¡n¡e), dann besteht sie zu 0olo aJs-p. Dazw¡schen

liegende Linien markieren jeweils 10% - Schi¡tte.

somit besteht der eingezeichnete punkt p aus 100/o p, 30% K und 600lo F.

(c)

(D)
(E)

.?lr,.Grypp..u 
d-er l8jährigen Frauen brachte 2002 etwa 2070 weniger Kinder zurW_e-lt als die Gruppe der 35jährigen.

1990 gab es keine Frau riber 46-Jahren, die ein rebendiges Kind zur wert brachte.Insgesamt kamen 1980 mehr lebende ú¡n¿"..rr. Wult à1, ZOOZ.

Welche der folgenden Aussagen ist richtig/

(A) Etliche Exempl itzen minçþg¡e¡¡5qz@
(B) 591!9 Schneck K. F-
(c) Eine schnecke p kann entweder zur Art B oder c gehören.
(D) Schneckenart A enthält mehr als 70olo F.
(E) Keine Schneckenart hat Exemplare mit weriiger als 10olo K.

21 24 27 30 33 36 39
Alter der Mutter in Jahren
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Folgend.es D¡agramm ze¡gt Verunglückten im Individualverkehrinnerhalb einer gewissen bestim-men f-an¿ naðtr ìlter undTranspoftmittel. Man beachte zwischen Oberkante und Unterkantejedes einzelnen Bereichs der
hinten im übungsset. 

3r Vergleiche auch Be¡spiele 2 und 14

Differenzen als Ablesewert
fcl\u/

4) die aufgenommene Nahrung, allem voran das Fett,
tenstehenden Diagramm stellt eine person dar, die über
et wurde. pro person wurde die durchschnittlich
dìe von ihrem Körper durchschnittlich (vom Fett

stammende) verwertete Nahrungsenergie aufgetragen.

tll Frauen tMänner

{-

4080flof60zoo
Fettaufnahme mit der Nahrung (g/Tag)

Uberprüfen Sie folgende Aussagen:

aufgenommene Fett.

(A) Aussage II ¡st r¡chtig.
(B) Aussagen I und II sind richtig.
(C) Aussagen I und III sind richtig.
(D) Aussagen II und III sind richtig.
(E) Alle Aussagen sind richtig.

)
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râ

I

Íta

16

Êut-

?tz
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n)c9e
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7) Prüfen Sie folgende Aussagen:

I. Dieg¡ti0le.dargestellte Gruppe der Verunglückten ist die Gruppe der 16jährigen
Moped/Kle-in motorradfa hrer.

il. @ahren.ilI. rer istgtç¡ßel als der Anteil
bezogen auf alle

@ vorbereitungskurs Elvl5-Eignungstest, IFs-Institut für studentenkurse, www.ems-eignungstest at 196
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e,15) Forgendes Diagramm vergreicht die registrierten Fäile von Alkoholvergiftungen in einerstadt mit 2 Millionen Einwohnern, .riõø¡Lîåri .Jcn cescrrlect¡t und Atter.

Störunqen verursachen; daher wurde /Lt
10) eingefúhri' Man unterscheidet das

Larri-Limit (WL)' Nebenstehend eine

allstärke in dB angibt'

Ablesebeispiel: Ist man e¡ner schallquelle mit 100 dB 5h pro woche ausgesetzt,.so beträgt

¿ì"lairuä-itung das ++ulnã áés wL. Erl"id"t man 95 dB 3h pro Tag, so beträgt die

Tages-Schalldosis auch das 4-fache des TL'

Welche der folgenden Aussagen trifü nicht zu?

KoPftrörer hören'
lD)Umbeie¡nerbestimmtenSchallstärkedasWLzuerreichen,mussmanetwadie
'"' ü#Ë iË¡f dãr schailqueile ausgeseur sein, die man braucht, um das TL zu

erreichen.
(E) Mit d; Genuss eines einstrindigen Rockkonzertes ¡st das wL schon überschritten'

Prüfen Sie folgende Aussagen:

Stadt im Alter zwÌschen 15 und 19 Jahren

ale Anteil der Alkoholvergifteten von der
oß wie der prozentuale À-nte¡l ãer 

- -'

Alkoholvergiftungen!ahr der 15_19jährigen

Zimmerlaut-
stärke

Slunden Prc Tag

I 23 4 ó E 16
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30 T¡sr-lruro

Mit dieser Aufgabengruppe wird die Fähigkeit geprüft, Dia-
gramme und Tabellen richtig zu analysieren und zu interpretie-
ren.

Suchen Sie jeweils unter den Lösungsvorschlägen die richtige
Antwort auf die gestellte Frage aus. Zur Beantwortung sollen
ausschliesslich die in der Aufgabe dargebotenen lnformationen

werden.

Untertest:,,Diagramme u nd Tabellen"
Bearbeitungszeit für 20 Aufgaben: 50 Minuten
(hier für 8 Aufgaben: 20 Minuten)

7l) Oie folgende Tabelle beschreibt die Zusammensetzung
und den Energiegehalt von vier verschiedenen Milcharten.
Unter Energiegehalt der Milch verstehen wir dabei die Ener-
giemenge, gemessen in Kilojoule (kJ), welche 100 Gramm (g)
der Milch dem Organismus ihres Konsumenten liefern können.

Milchart
Ei-

WEISS
Fett Milch-

zucker
Salze

Energie-
qehalt

menschliche
Muttermilch 1,2 s 4,0 g 7,0 s 0,25 g 294 KJ

Vollmilch 3,5 g 3,5 g 4,5 g 0,75 g 273 KJ

Magermilch 3,3 s 0,5 g 4,5 g 0,75 g 160 KJ

Buttermilch 3,0 g 0,5 g 3,0 s 0,55 g ,I 1O KJ

Welche Aussage lässt sich aus den gegebenen lnformationen
nicht ableiten?

(A) Menschliche Muttermilch enthält mehr als doppelt soviel
Fett und mehr als doppelt soviel Milchzucker wie But-
termilch.

Vollmilch enthält im Vergleich zur menschlichen Mut-
termilch etwa die dreifache Menge an Salzen und Ei-
WEISS,

Zur Aufnahme der gleichen Energiemenge muss ein
Säugling fast dreimal soviel Buttermilch wie Muttermilch
trinken.

Der Unterschied zwischen Magermilch und Vollmilch ist
bei der Mehrzahl der aufgeführten Merkmale geringer
als der Unterschied zwischen Magermilch und Butter-
milch.

(E) Der Eiweissgehalt der Milch ist für ihren Energiegehalt
von entscheidender Bedeutung.

Schwierig ke it : n ied rig

721 Oas Diagramm stellt für einen ruhenden, unbekleideten
Erwachsenen Körperkerntemperatur, Wärmebildung und
Wärmeabgabe bzw. -aufnahme jeweils in Abhängigkeit von
der Umgebungstemperatur dar.

Kfiperkemtemperafur

Wå¡meabgabe durdì Atrnung
und Feuchligkeilder Hêut

Wärmebildung

I Trockene Wämeabgabe
(z B Strahlung)

'\+ ll Wármeaufnahme

Welche Aussage ist aus den gegebenen lnformationen ableit-
bar?

(A) Die Körperkerntemperatur ist unabhängig von der Um-
gebungstemperatur.

(B) Bei hohen Umgebungstemperaturen bildet der Körper
keine eigene Wärme mehr.

(C) Umgebungstemperaturen von 25'C bis 30" C erfordern
vom Körper die wenigsten wärmebildenden Massnah-
men.

(D) Die Wärmebildung des Körpers und die Körperkern-
temperatur verhalten sich bei niedrigen Umgebungs-
temperaturen weitgehend proporlional zueinander.

(E) Die Wärmeabgabe durch Strahlung gewinnt bei Tempe-
raturen von mehr als 28" C zunehmend an Bedeutung.

Schwierig keit: n ied rig

73) Oie durchschnittliche körperliche Dauerleistungsgrenze
des untrainierten Menschen steigt bis zum 20. Lebensjahr
gleichmässig an, um dann nach einem Maximum zwischen
dem 20. und 30. Lebensjahr langsam wieder abzufallen. Dabei
liegt das Maximum beim Mann um etwa 50 Prozent über dem
der Frau.

Welches der folgenden fünf Diagramme gibt diesen Sachver-
halt korrekt wieder? (Auf der Abszisse ist jeweils das Lebens-
alter, auf der Ordinate der die Dauerleistungsgrenze gekenn-
zeichnende Energieumsatz angegeben.)

(À) *rr',n (B) *r/.,n

(c) 
*rr',n

tE)' ' kJ/min

- 

Männer

--....-- Frauen

Schwierig keit: n ied rig

(B)

(c)

(D)

oc

39r

:;j
Wan

200

20 ¿t{t

Jahren

lJmgebungstemperalur
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741 Oie Grafik zeigt die prozentualen Anteile von Männern
und Frauen an den im Jahr 1974 wegen eines Magenge-
schwürs (Ulcus) stationär behandelten Patienten verschiede-
ner Altersgruppen.

[-'l Männer 7Z Frauen

20.39 4S54 5165 ) OS

Alter in Jahren

Welche Aussage ist aus den gegebenen lnformationen ableit-
bar?

(A) ln der Gruppe der 20- bis 39jährigen wurden etwa
achtmal so viele Männer wie Frauen stationär wegen
eines Ulcusleidens behandelt.

(B) Während 11 Prozent der 20- bis 39jährigen Frauen an
Ulcus erkrankten, waren in der Gruppe der 40- bis
S4jährigen Frauen etwa doppelt so viele Ulcus-
erkrankungen festzustellen.

(C) Die absolute Zahl der wegen eines Ulcusleidens statio-
när behandelten Männer ist in der Gruppe der über 65
Jahre alten Patienten etwa fünfmal grösser als bei 20-
bis 39jährigen Frauen.

(D) Der Anteil der Männer an den Ulcuspatienten wird mit
zunehmendem Alter immer grösser.

(E) 32 Prozenl der stationär behandelten Frauen entstam-
men der Altersgruppe der 55- bis 65jährigen.

Schwierigkeit: mittel

75) tm Luftraum über gesättigten Salzlösungen stellt sich in
Abhängigkeit von der Temperatur eine bestimmte Luftfeuchtig-
keit ein. Die folgende Tabelle zeigt die über 8 verschiedenen
Salzlösungen bei unterschiedlichen Temperaturen gemesse-
nen Luftfeuchtigkeitswerte (ausgedrückt in Prozent).

Welche Aussage lässt sich aus den gegebenen lnformationen
nicht ableiten?

(A) Die Luftfeuchtigkeit über der Natriumchloridlösung ist
am wenigsten temperaturabhängig.

(B) lm Vergleich zu den anderen Salzlösungen stellt sich
über Lithiumchlorid die geringste Luftfeuchtigkeit ein

(C) lm Vergleich zu den anderen Salzlösungen fällt die sich
mit steigender Temperatur jeweils einstellende Luft-
feuchtigkeit über der Magnesiumnitratlösung am stärks-
ten ab.

(D) Bei 30 oC stellt sich über der Kaliumsulfaflösung diesel-
be Luftfeuchtigkeit ein wie bei 5 oC über der Kaliumnit-
ratlösung.

(E) Mit steigender Temperatur fällt die sich jeweils einstel-
lende Luftfeuchtigkeit über jeder der angegebenen
Salzlösungen ab.

Schwierigkeit: mittel

76) tn den beiden Abbildungen ist der Ausstoss (Emission)
an Schwefeldioxid (SOz) und Stickoxiden (angegeben als N02)
in 10o t pro Jahi wiedergegeben. lm Zeitraum von 1966 bis
1 978 wurden verschiedene Verursachergruppen erfasst.

Schwefeldioxid (SQ)

toc r

Stickoxide
(angegeben als NOr)

c

$ roo
(t,

;Bo:
:60
€40
R20oào

1qì6 10tO tg7¡t tgt8

f-ì Kraftwerke
LJ Fernheiruerke

lndustie

t9G6 t9t0 t9t¡t rgto

@ l,?Tìlåff,"*",

ffil vert<ehr

Welche Aussage lässt sich aus den gegebenen lnformationen
nicht ableiten?

(A) Die Verringerung des SOz-Ausstosses zwischen '1974

und 1978 ist wesentlich durch den geringeren Ausstoss
der lndustrie bedingt.

(B) Der SOz-Ausstoss durch Haushalte und Kleinverbrau-
cher war in den 70er Jahren rückläufig.

(C) Der Verkehr ist seit 1974 bezüglich des NOz unter den
in der Tabelle aufgeführten Gruppen diejenige Verursa-
chergruppe mit dem höchsten Ausstoss.

(D) Haushalte und Kleinverbraucher emittierten von '1966

bis 1978 wesentlich mehr SOz als NOz.

(E) Der Anteil der Kraft- und Fernheizwerke am
Ausstoss blieb im Beobachtungszeitraum etwa
stant.

SOz-
kon-

Tempe-
ratur
t"c\

Lithium-
chlorid

Magne
stum-

chlorid

Natflum-
dichro-

mat

Magne-
SIUM-
nitrat

Natflum
chlorid

Ammo-
ntum-
cr rlfaf

Kalium-
nitrat

Kahum-
sulfat

0 147 359 606 bu.b 749 837 976 99 1

149 346 593 592 751 826 96.6 984

10 133 342 57.9 57.8 752 81 7 955 979

15 128 339 56.6 563 753 81 1 944 975

20 124 336 55.2 549 755 806 932 972

25 120 aaa 53.8 75.8 803 920 969

30 11 I 328 52.5 520 756 800 907 966

35 11 7 32.5 51 2 5(' b 755 798 893 964

40 11 6 32 1 498 492 79.6 879 962

45 115 31 I 485 477 151 793 86.5 960

50 11 4 31 4 47 I 463 747 79.1 85.0 958
Schwierigkeit: mittel
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771 tn dem Diagramm (Phasendiagramm) ist die Mischbarkeit
von Wasser und einem flüssigen Arzneistoff in Abhängigkeit
von der Temperatur und dem Mischungsverhältnis dargestellt.
,,Eine Phase" bedeutet, dass eine vollkommene Mischung
vorliegt. ,,Zwei Phasen" bedeutet, dass die zwei Stoffe nicht
völlig miteinander mischbar sind.

Welche Aussage lässt sich aus den gegebenen lnformationen
nicht ableiten?

lm Temperaturbereich von 92'C bis 100" C bilden
Wasser und Arzneistoff in jedem Mischungsverhältnis
eine Phase.

(B) Bei Temperaturen zwischen 0'C und 100" C bilden
Wasser und Arzneistoff stets eine Phase, wenn der
Gewichtsanteil des Arzneistoffes grösser als 80 Prozent
ist.

(C) Zwei Phasen treten auf, sobald der Gewichtsanteil des
Arzneistoffes an der Mischung zwischen 'l 5 und 80
Prozent liegt.

(D) Bei 37" C können eine oder zwei Phasen auftreten.

(E) Beim Abkühlen der Mischung von 100'C auf 50" C
kann eine Entmischung eintreten.

Schwierigkeit: hoch

78) nn den Wirkstellen (Rezeptoren) eines Arzneimittels G im
Körper können andere Wirkstoffe gleichartig wirken, seine
Wirkung einschränken oder sie gar aufheben. Der komplizierte
Fall, dass ein zweiter Stoff D in Abhängigkeit von seiner Kon-
zentration entweder gleichartig oder entgegengesetzt wirkt, ist
in der folgenden Abbildung dargestellt. Die Kurvenschar zeigt,
wie die Substanzen G und D in Abhängigkeit von ihren jeweili-
gen Konzentrationen in ihren Wirkungen miteinander interagie-
ren. Die Wirkungsstärken der Mischungen sind auf der Ordina-
te angegeben, wobei der Wert 1 der maximalen Wirkung ent-
spricht. Die Konzentrationen von G sind auf der Abszisse (lo-
garithmisch unterteilt) abzulesen. An den Kurven sind die Kon-
zentrationen von D angegeben, die im Kurvenverlauf jeweils
konstant bleiben.

Wirkungsstärke

loo

ao

60

40 0r

(A)

10 20 3{) 40 50 60
Gew -7o Arzneistoff in Wasser

-0

-ll"--t'-r-f
tt0

Konzentration von G

Welche Aussage lässt sich aus den gegebenen lnformationen
nicht ableiten?

(A) Wird die Substanz G in einer Konzentration verabreicht,
in der sie bei alleiniger Gabe nur 50 Prozent ihrer ma-
ximalen Wirkung erreicht, so wird ihre Wirkung durch
denZusatz von D in der Konzentration 'l verdoppelt.

(B) ln der Konzentration 1 erreicht die Substanz D etwa 50
Prozent der bei ihrer alleinigen Anwendung maximal
möglichen Wirkung.

(C) Wird die Substanz D allein verabreicht, erreicht sie
maximal nur etwa 50 Prozent der Wirkung der reinen
Substanz G.

(D) lst die Konzentration von G kleiner als 1, so wird die
Wirkung dieser Substanz durch den ZusaV von D ver-
stärkt.

(E) Wird die Substanz G allein angewendet, erreicht sie mit
Konzentration 100 ihre maximale Wirkung.

Schwierigkeit: hoch

Diagramme und Tabellen
Wie bei den Untertests,,Medizinisch-naturwissenschaftliches
Grundverständnis" und ,,Textverständnis" sind auch zur Lö-
sung dieser Aufgaben keine speziellen naturwissenschaftli-
chen, medizinischen oder statistischen Kenntnisse erforderlich;
die richtige Lösung lässt sich allein aus der jeweils grafisch
oder tabellarisch dargebotenen lnformation und dem dazuge-
hörigen Aufgabentext ableiten.

Die gebräuchlichsten grafischen Darstellungsformen der Er-
gebnisse natun¡¡issenschaftlicher Untersuchungen sind Tabel-
len (vgl. Aufgaben 71, 75), Säulen- (Aufgaben 74,76) oder
Kurvendiagramme (Aufgab en 7 2, 7 3, 78). Solche Darstellungs-
formen stehen auch im Mittelpunkt der Aufgaben dieses Unter-
tests.

ln Tabellen werden in der Regel Werte einer oder mehrerer
veränderlicher Grössen (Variablen) unter verschiedenen Be-
dingungen aufgeführt. Die Beurteilung der vorgegebenen Ant-
wortalternativen verlangt nun z.B. solche Werte

o einzeln miteinander hinsichtlich ihrer Grösse zu verglei-
chen: '(75) (D): Der Wert für die relative Luftfeuchtigkeit
über der Kaliumsulfatlösung bei 30" C ist genauso gross
wie derjenige über der Kaliumnitratlösung bei 5' C, nämlich
96,6 Prozent;

. in Relation zu anderen Werten setzen: (7f ) (A): Menschli-
che Muttermilch enthält mehr als doppelt so viel Fett und
mehr als doppelt so viel Milchzucker (4 g bzw.7 g pro 100
g Milch) wie Buttermilch (0,5 g bzw. 3 g pro 100 g Milch).
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Wertefolgen können als Ganzes betrachtet und mit anderen
Wertefolgen verglichen werden, z.B. hinsichtlich

. der niedrigsten bzw. höchsten Werte: (75) (B): Uber Li-
thiumchlorid tritt maximal 14,9 Prozenl Luftfeuchtigkeit auf;
dieser Wert ist kleiner als alle Werte, die für die übrigen
Salzlösungen aufgeführt werden,

. der kleinsten bzw. grössten Schwankung der Werte:
(75) (C): Über der Magnesiumnitratlösung fallen die Luft-
feuchtigkeitswerte bei steigender Temperatur von 60,6
Prozent auf 46,3 Prozent und somit um 14,3 Prozentpunk-
te. Dieser Differenzbetrag wird bei keiner anderen Salzlö-
sung überschritten.

. möglicher Gesetzmässigkeiten: (75) (E): Bei allen angege-
benen Salzlösungen fällt mit steigender Temperatur die
sich jeweils einstellende Luftfeuchtigkeit. Ausnahmen bil-
den jedoch O die Natriumchloridlösung, sowie Ø die Li-
thiumchloridlösung: O Hier steigt die Luftfeuchtigkeit von
74,9 Prozenl aul 75,8 Prozent und fällt dann wieder auf
74,7 Prozent Ø Hier steigt die Luftfeuchtigkeit auf 14,9
Prozent und fällt dann auf 11,4 Prozenf. Die Aussage (E)
ist somit nicht ableitbar.

. (711 (E): Aus den angegebenen Werten ist kein systemati-
scher Zusammenhang zwischen Eiweiss- und Energiege-
halt ableitbar, erst recht also keine Aussage über die Be-
deutung der einen Grösse für den Wert der anderen, so
dass die Aussage 64 (E), nicht abgeleitet werden kann.

Die beiden letztgenannten Beispiele zeigen lhnen:

Sind verallgemeinernde Aussagen zu beurteilen, so beach-
ten Sie, dass diese Aussagen nur dann richtig sind, wenn sie
für den gesamten angesprochenen Kurvenverlauf bzw. für
alle betroffenen Fälle zutreffen. Tritt nur ein Gegenbeispiel
auf, so ist die Aussage nicht ableitbar.

Mit Hilfe von Säulendiagrammen oder Histogrammen wer-
den Häufigkeits- bzw. Mengenangaben für unterschiedliche
Untersuchungsbedingungen grafisch dargestellt. Hier sind
ähnliche Denkoperationen wie bei der Analyse und lnterpreta-
tion von Tabellen gefordert: Vergleiche anstellen, ermitteln von
Maxima, Minima oder Schwankungen, analysieren von Ge-
setzmässigkeiten. Gerade bei solchen Diagrammen ist von
entscheidender Bedeutung, wie die Skalen beschriftet sind,
d.h. in welchen Einheiten gemessen wurde.

ln Säulendiagrammen mit absoluten Einheiten (in Aufgabe
76 wird z.B. der Schadstoffausstoss in der Einheit ,,1 Million
Tonnen pro Jahr" angegeben) lassen sich Mengen bzw. Häu-
figkeiten untereinander vergleichen, sofern die Einheiten gleich
bzw. vergleichbar sind - und relative Anteile von Teilgruppen
an der jeweiligen Gesamtheit bestimmen. Ablesebeispiele:

. (76) (D): Haushalte und Kleinverbraucher (gepunkteter
Säulenabschnitt) emittierten im Beobachtungszeitraum ca.
500 000 bis 750 000 Tonnen Schwefeldioxid und ,,nur" ca.
100 000 bis'150 000 Tonnen Stickoxide.

. (76) (C): Der Anteil des Strassenverkehrs (karierter Säu-
lenabschnitt) am gesamten Ausstoss von Stickoxiden
(rechte Grafik) beträgt etwa 1 zu 2,5 (1974) bzw. etwa 1,3
zu 3 (1978). Oer Anteil des nächst g.rösseren NO2-
Gesamtausstoss ist sowohl 1974 als auch 1978 kleiner.

Säulendiagramme mit relativen Einheiten (2.8. Prozentan-
gaben in Aufgabe 67) erlauben hingegen keine Aussagen über
die zugrunde liegenden absoluten Werte einer Variablen:

. (741 (C): Wir wissen z.B. nicht, ob in der Altersgruppe der
über 65jährigen 50, 1 000 oder 200 000 Männer wegen ei-
nes Magengeschwürs in Behandlung waren, sondern ledig-
lich, dass von den über 65 Jahre alten Patienten 55 Pro-
zent Männer und 45 Prozent Frauen waren. Daher lassen
sich keine Krankenzahlen über verschiedene Gruppen

hinweg vergleichen - 74 (B) und (E), wohl aber die relati-
ven Anteile der Geschlechter, etwa in

. (741 (D): Der prozentuale Anteil der Männer an den Ul-
cuspatienten wird mit zunehmendem Alter nicht grösser,
sondern kleiner.

Achten Sie deshalb unbedingt auf die verwendeten Einhei-
ten und Skalenbeschriftunqen.

Kurvendiagramme schliesslich geben den Werteverlauf einer
oder mehrerer Variablen (dargestellt auf der senkrechten Ach-
se, der Ordinate) in Abhängigkeit von einer anderen (auf der
waagrechten Achse, der Abszisse, aufgetragenen) Variablen
wieder. Da jeder Punkt einer Kurve durch ein Weñepaar be-
stimmt ist, lassen sich auch hier Aussagen, wie sie zu den
Tabellen und Histogrammen aufgestellt worden sind, beurtei-
len, etwa über Maxima, Minima und Gesetzmässigkeiten:

. (78) (E): Bei alleiniger Anwendung des Arzneimittels G
(Kurve für D = O) wird mit der Konzentration 100 die Wir-
(ungsstärke 1 und damit der maximal mögliche Wert er-
reicht.

. (78) (D): Vergleicht man die Kurvenverläufe für eine belie-
bige Konzentration von G unter 1, so ist festzustellen, dass
die Wirkungsstärke mit zunehmender Konzentration von D
steigt.

. (721 (C): Bei Umgebungstemperaturen zwischen 25' C und
30" C erreicht die Kurve für die Wärmebildung ihren tiefs-
ten Punkt.

Der Analyse von Gesetzmässigkeiten kommt bei Kurvendia-
grammen (die ja meist funktionale Beziehungen verschiedens-
ter Art beschreiben) eine grosse Bedeutung zu. Typische ge-
setzmässige Zusammenhänge, die am Kurvenverlauf abgele-
sen werden können, sind

. durchgehend gleichgerichtetes Anwachsen zweier Variab-
len (,,positiv monotone Beziehung") wie etwa in Aufgabe
72: Wächst die Umgebungstemperatur, so steigt auch die
Körpertemperatur an (dies ist eine feste Gesetzmässigkeit,
die die Abhängigkeit der Körperkerntemperatur von der
Umgebungstemperatur beschreibt; (72) ( ) ist daher nicht
ableitbar). Als Spezialfall dieses Verlaufs kann

. ein linearer Zusammenhang zweier Grössen auftreten
(die Kurve verläuft als Gerade; so ist etwa in (721 im Be-
reich zwischen 30' C und 50" C die Wärmebildung eine li-
neare Funktion der Umgebungstemperatur) oder

o ein proportionaler Zusammenhang - die Gerade verläuft
durch den Nullpunkt; vgl. hierzu auch die Anmerkungen zu
Aufgabe (4). Andererseits können

. negativ monotone Beziehungen auftreten (vgl. (73) (A):
Vom 30. Lebensjahr an sinkt der die Dauerleistungsgrenze
kennzeichnende Energieumsatz mit zunehmendem Alter),
u.U. auch als

. negativ linearer Zusammenhang wie in 172), wo bei
Temperaturen über 30' C die Wärmeaufnahme bei wach-
sender Umgebungstemperatur linear fällt.

Mitunter werden in einzelnen Aufgaben besondere Arten
von Grafiken, wie das Phasendiagramm in (77), verwendet;
solche speziellen Darstellungsformen werden jedoch in jedem
Einzelfall erklärt. ln (77) etwa entspricht - anders als bei Kur-
vendiagrammen - nicht jedem Abszissenwert (Gewichtspro-
zent) genau ein Ordinatenwert (T), sondern es wird zu jeder
Kombination von Gewichtsprozent und Temperatur jeweils ein
Phasenzustand (als abhängige Grösse) angegeben.



Antwortbogen

Quantítative und formale Probleme

1 AH sE cE oE EE!
z ¡E Bff cD oE eD
3 AH eEJ cEl o'E rE[f+ AEI Btrl cE otrl eF
s AE¡'eH ctr :éÊ gËl
6 AEBücüoDeË
7 AEI BD, cE q'fl:eË
I Af:l BE cfl ofl eEl

Schlauchfiguren

s nE BEI ctr oE ;ÊË
10 Afl Bf! cX Dfl EE
i1 AEI Btrl ctl :98 ,Es
12 An BEl cfl DE EEI
13 AEI BE cfl o,[J,eH
14 Afl B[f cD DL] ED
15 AËl Bü ctrl ÞEl rEË
16 A[:l Bfl cif DD EfÌ

Textverständn¡s

17 ¡fl eü cE oEl EIJ
18 Afl Bú cI DD EEJ
1e Afl B[l cI DB EH
zo Afl BF cB DEI EEi
zi eEl ptrl s[f oD ¡ü
22 A[:l Bfl cD oü EIJ

Planen und Organ¡sieren

2r AEI Btrl cËl oF
24 Afl Btrl cE oE
zs AEI Btrl qEI oF
26 AEI BH cEf oF
27 AE¡ Êã c[J oE
28 An Bfl cD ofl
2s AEI Btrl c[f otrl
30 Afl Bü cf_l oD
31 A[¡ B]C¡ cE oF
32 AEI BE cEl oE
33 ¡[ Bfl c[ of]
34 nfl eñ cD oE
3s rfl etrl cü otrl
36 ¡fl eú c[J oD
3r AEI BH cE oB
38 Afl BE cfJ oE

Medizin¡sch-naturwissenschaffl iches

F¡guren lernen

47 rH e,tr¡ cË.,o[ eËI
48 AEI Btrl cB DE Efl
4e ¡E sEl cE Dtrlr,Efil
so AEl BE cF DE Eu
sr An BEJ cEl'DE efll
52 AE Btrl cD ofl Eü
s3 ¡Ð aLl cE o[] EËJ
s4 Aû Btrl cfj oE Eil

Fakten lernen

ss AEl. BEI cEI DF ef¡
s6 AE] str! c[] DD EfJ
s7 rÐ .etrl cEl oEÌ ¡El
58 AEl BF CtrI DE Etr]
se AEI BË3 cËI, o[J E,EI
60 Afl Bfl cD DE Efl
61 .AE,Ê.tr¡ cf} o[ sf]
62 Afl Btrl c! Dn Et

Muster zuordnen

Quant¡tative und formale Probleme Medizinisch-naturwissenschaft liches

Figuren lernen

4r Ag Btrl cEf o.H :e¡|
48 AEl Btrl cËl DB El
4s ArI Bfl c[, off e!
50 AE Btrtr cI DE¡ ECJ
s1 .qB BËl ctl orl ECJ
s2 Al Bfl cD Dll Eû
s3 Al Bf} cEf, Str¡ EE
s4 Afl Btr c[l Df! EE]

Fakten lernen

55 AE¡ Btr! c[]roI efil
s6 Al BF cú DE En
s7 AEI BE cl o[l eE
sB Al BF cF DEI E[]
se rEl sr[l cEl Dl eF
60 An BI cE oll Ef¡
61 AE EIJ cEI Dtr] ¡l
62 Al Bú cü DE En

Muster zuordnen

63 rf] a,f cEl oËl eE
64 Al BE cE Dn Et
6s Al BCf cEl on EEI
66 AE B! ctrl DE Ef:l
6r AEI .8,[]" cl .pE sF
68 Afl Bfl cE Dü El
6e AIJ BE ç|| Dtrl Eil
70 Afl BD c[] ofl eü

D¡agramme und Tabellen

7't rfl.]atrl cç¡ qü EI
72 AE BE cl Dt Et
73 AE BE cEl oI Efl
74 AI BF cE DE EN
7s aEI,e:Ë} c'EI q,Ë sI
76 Afl Bü cü oü Efrt AE Btrl cI o,fl ef¡
78 aI Bü cD oE Efl

3s AE BEI cEl oE EEI
40 AE BD ct otf eEl
41 4;EI AE,.c,trl toË Etrl
42 AE¡ BtrI ctrI DE EE
4z n[J, e[J cf],o.u e;H
44 At B[ cf] DEI EU
4s r[J eË¡ cfl,pf]:rfJ
46 AEI Btrl cü D[: Ef]

I AI eE cE oE eElz ,qEl Bl cD otrl etrl
s .48,,Érifl.,reÇ oI rE4 AE! BI ctrl oEl e[f
5 AE e;E],rcf oB efil6 AD Bfl c! oll eCI7 Ail ;gËJ, c,H DE eEJI Afl BEI cD otf eI

AE Btrl .cf} DE El
AE BtrI ctrI D¡ EË
e,E eE] cl:;¡,o.[ ,eQAI BtrI ctrI DE EE]
A]f], FCJ':ccl ,ol çÐAl Bfl ctrl DEI Etrl

4s ¡E gI cF ,C,¡¡ ,FE¡
46 An BE cil DE El

1ô

40

41

42

43

44

AE BE cE oE e[l
An B[f ctrl D[f Ef]
AE sE cE o_F eE
AEI BE CtrI DF Etr]
¡iF BË cËl qF çClAn BE cfl Dtrl ELI
;¡[J eËl cË:DE] Ën
AEI BD cE Dn Efl

Diagramme und Tabellen

71 rE eE cfl ofl. ef]
72 AB BD cü DE ECj
13 r¡H,sE ctrl ofii,Fçl
74 AE BE ctrl Dtrl EË
rs ¡Ë, e[J ctf "'otf, etf,
76 AE Bfl cD DE Efl
7t lËI',.e[J: cl-] Q,p rÈfX
rs An Bfl cfl Dff Efl

Schlauchf¡guren

e AE ,B[] cE otf el
10 AE Btrl ctrl DI Ef]
rr Al s:Et ctrl oH ¡tr!
12 AF Btrl cI DE EH
i3 n[ ,e,f;,qËJ oE3 e[J
i4 A[] Bl cü ol] En
1s nfl ra,f,J cËl DI efl
16 ALf Bfl cl Dn EIJ

Textverständn¡s

17 rE 'El cË DD eÐ
18 A[] BE c[] DE El
ls AEI B.E cI DE eÉ
20 AE BE cF Dtr EE:¡
21 r! eE Çn Dff e[f
22 AE sE cEl on EI'

Planen und Organisieren

zs ¡E sf] cl oE
24 AE BI cCI oH
zs Al B'D cü DD
26 nftr e'EI cE of
27 Af!, q,!'c,Ël oËl
zB rE eE cfl oI
2s ¡E;.Elic.trl oH
30 Al BE cfl oü
31 ¡I ECT CEJ DN
32 AB BI cfl oE
33 f tl,r:qril., gü Dfl
34 Afl Bfl cfl ol
35 Â!]aff ,ëËl on
36 .qE efl cl oü
37 rHl p:.[J. 9,1 o Fl
38 Al Bú cEl oD

63

il
65

66

67

68

69

70
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